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Mit verschiedenen Posten
und einem Gratis-Gesund-
heitscheck machte der Sama-
riterverein Regensdorf und
Umgebung am Samstag auf
sich aufmerksam. Die Leute
erschienen zahlreich.

Gabriel Kolp

Besonders die kostenlose Gesund-
heitskontrolle von Arzt Daniel Gerber
findet grossen Anklang bei den Besu-
chern. «Am Morgen standen die War-
tenden bis zu 40 Minuten in der Schlan-
ge», berichtet Delia Meier vom Samari-
terverein. Vorwiegend ältere Besucher
nutzen die Gelegenheit, aber auch der
25-jährige Reto Keller. «Ich habe mich
noch nie einem solchen Test unterzo-
gen und will einfach wissen, wie es um
mich steht», erklärt er. Blutdruck- und
Pulsmessung sowie die Überprüfung
des Cholesterinspiegels und der Lun-
genfunktionen stehen für ihn an.

«Da stehen jetzt so Zahlen im Ge-
sundheitspass», sagt er Minuten später,
als er den Check hinter sich hat, und
fügt hinzu: «Damit kann ich allerdings
wenig anfangen.» Allerdings müsse sich
der Arzt ja damit auskennen, und so
lange der alles für in Ordnung hält, sei
er ebenfalls zufrieden.

Kontakt zur Bevölkerung
Bereits 2002 führte der Samariterver-

ein einen ganztägigen Gesundheits-
event im reformierten Kirchgemeinde-
haus durch. «Uns nimmt man als Verein
sonst nur am Rägifest oder am Watter-
fest wahr, wenn wir uns mit einem
Stand präsentieren», erklärt Susanne
Bohl, Vizepräsidentin des Samriterver-
eins.

Da dieses Jahr aber kein solches
Dorffest stattfindet, hat man sich im
Verein entschieden, wieder einen eige-
nen Grossanlass auf die Beine zu stel-
len. «Damit wollen wir den Kontakt mit
der Bevölkerung herstellen, einmal mit
den Leuten sprechen, statt sie einfach
nur zu versorgen und zu pflegen», er-
gänzt Erika Kuczynski, Präsidentin des
Vereins. Auf viel Beachtung am Event

stösst die Möglichkeit, die Herzkreis-
lauf-Reanimation mit Hilfe eines Defi-
brillators zu üben. Die Samariterin San-
dra Ciurcina instruiert ausdauernd die
Probanden, erklärt ihnen die Funktion
und Steuerung des Schockgerätes.

Moderne Erste-Hilfe-Defibrillatoren,
wie man sie vermehrt an öffentlichen
Plätzen findet, führen mit einem
Sprachmanual sicher durch den ganzen
Reanimationsablauf, und die Elektro-
den, die diagonal auf Brust und Bauch
beim Patienten in Notlage angebracht
werden, sind deutlich beschriftet.

Ruth Gasser schaut sich alles ganz
genau an und nickt erleichtert. «Gerade
wenn ich in eine solche Situation gera-
ten würde und helfen müsste, bin ich
froh um klare Anweisungen», gesteht
sie. Die Wahrscheinlichkeit, in Stress zu
geraten und selbst einem Panikanfall

ausgesetzt zu sein, wird damit redu-
ziert. «Ganz wichtig ist, dass der Defi
nicht bei Regen eingesetzt wird», gibt
Ciurcina allen auf den Weg. «Strom und
Wasser vertragen sich auch hier nicht.»

Krankenauto als Blickfang
Optischer Anziehungspunkt vor dem

Gebäude für Kinder und Erwachsene ist
ein Krankenwagen von Schutz und Ret-
tung Zürich.

Urs Nussbaumer, Berufssanitäter,
führt auch hier den Dialog mit den Be-
suchern und spricht über die vorhande-
ne Ausrüstung, berichtet von Einsätzen
und erwähnt nebenbei den Kostenan-
satz für einen Transport mit der Sanität
ins Spital: «Zwischen 500 und 1500
Franken kostet so eine Fahrt, je nach
Rechnungsmodell.» Eine solche Fahrt
kann Leben retten.

Regensdorf Gesundheitsevent des Samaritervereins im Kirchgemeindehaus 

Ambulanzfahrt für 1500 Franken

Urs Nussbaumer von Schutz & Rettung Zürich erklärt Interessierten seinen Arbeitsplatz im Krankenwagen. (gk)

Moulagieren
Am Gesundheitsevent haben die

Samariter auch das Moulagieren
vorgestellt. Dabei werden blutige
Wunden mit allerlei Tricks nachge-
stellt und dienen den Rettern als
Trainingobjekte. Denn im Ernstfall
darf sich ein Samariter auch von viel
Blut nicht abschrecken lassen, son-
dern muss automatisch reagieren.
Aus Wachs werden tiefe Schnitt-
wunden, aus Tierknochen offene
Brüche, und die Brandblasen kom-
men aus der Leimtube. Mit mindes-
tens fünf Sorten Kunstblut und
etwas Make-up wird das Ganze zu
einer schockierend echt aussehen-
den Blessur. (rut)

Ein Sitzungszimmer, ein 
Aufnahmestudio, ein Lager
des Kantonsspitals – im 
Gubrist-Tunnel fahren nicht
nur Autos, auch einige Räume
bergen die Röhren. Mehr
Platz bietet nur der Milchbuck.

Dominique Marty

Ein Tunnel ist mehr als bloss ein
Loch durch den Berg. Nicht nur unzäh-
lige Kanalschächte, Sicherheitsnischen
und ein Raum für den Frischluftventi-
lator finden sich in und um die Röhren.
Nein, ganze Zimmer verstecken sich im
Tunnel. Der Gubrist-Tunnel verfügt je-
weils an den Portalen in Weiningen und
Regensdorf über eine Handvoll Neben-
räume. Treffen sich die Ingenieure, um
Details über den Ausbau der Nordum-
fahrung zu bereden, steht dafür am Por-
tal Weiningen ein grosses Sitzungszim-
mer bereit. Direkt unter den Herren und
Damen Ingenieuren preschen dann die
Autos durch den Tunnel. Und müssen
sie gleich vor Ort etwas überprüfen oder
ausmessen, sind die Röhren ja nicht
weit.

Ein Filmstudio für die Polizei
Im Sitzungszimmer hatte bis vor ei-

nigen Jahren die Kantonspolizei ihre

Verkehrsleitzentrale installiert, von wo
aus sie den Verkehr im Gubrist-Tunnel
überwachte. Als die technische Ent-
wicklung dies möglich machte, verlegte

die Kapo auch diese Einheit in die Ver-
kehrsleitzentrale Letten in Zürich, von
wo aus sie den Verkehr auf dem gesam-
ten Kantonsgebiet überwacht.

Zurückgezogen hat sich die Polizei
damit aber aus den Nebenräumen des
Gubrists noch lange nicht. Genau über
dem Portaleingang ist ein kleines Film-
studio samt Fotolabor eingerichtet. In
diesem stellt die Polizei Lehrfilme für
den internen Gebrauch her. So zeigt sie
zum Beispiel in bewegten Bildern, wie
ein neues Funkgerät funktioniert oder
informiert über andere wichtige Neue-
rungen.

Auch das Kantonsspital ist im Tunnel
eingemietet. Auf der Regensdorfer Por-
talseite sind in einem Nebenraum Akten
des Spitals gelagert. Weiter findet sich
dort Material wie ausrangierte Kranken-
betten und gar ein Medikamentenlager.
Auch die Gebäudeversicherung des
Kantons Zürich hat einen Lagerraum im
Gubrist. Was sich darin befindet, liess
sich jedoch nicht in Erfahrung bringen.

Das Krokodil im Tunnelraum
Doch die Handvoll Räume des Gu-

brists sind nichts im Vergleich zum
Milchbuck-Tunnel, der gleich mit 240
Nebenräumen aufwarten kann. Das
zoologische Museum lagert darin ein
ausgestopftes Krokodil und einen Eisbä-
ren, keinen lebendigen natürlich. Die
Zentralbibliothek bewahrt Teile ihrer
Bestände in den Räumen des Milch-
bucktunnels auf, und gleich daneben
hat das Staatsarchiv einen Lagerplatz,
wo sich Pläne, Urkunden, Akten über
den Kanton Zürich aus längst vergange-
nen Zeiten stapeln.

Gubrist-Tunnel Aktenberge stapeln sich in den Tunnelnebenräumen

Geheimnisse, die sich in den Röhren verbergen

Einst die Verkehrsleitzentrale der Kantonspolizei, heute ein Sitzungszimmer des
Bundes: Einer der Nebenräume im Gubrist-Tunnel. (Johanna Bossart)

Regensberg

Sommerfest
Am Wochenende vom 12. und 13.

Juni findet das Sommerfest Schloss Re-
gensberg statt. Einer der Höhepunkte ist
das Kinderkonzert mit «Stärneföifi» am
Samstag von 19 bis 20 Uhr. Festzeiten:
Samstag 14 bis 24 Uhr, Spielbetrieb bis
19 Uhr. Sonntag 9 bis 17 Uhr. Der Spiel-
betrieb umfasst Bull-Riding, Luft-
schloss, Ponyreiten, Farbschleuder,
vom Turm abseilen, Kletterwand,
Windkabine, Speckstein-Atelier, Air-
brush-Tattoos und vieles mehr. Einzelti-
ckets und Tageskarten sowie das Fest-
programm unter www.sofest.ch. (e)

Otelfingen

Singende Männer
Der Männerchor Otelfingen bietet ge-

mütliche Abende mit Liedern aus Jazz,
Pop, Gospels und manchmal aus frühe-
ren Zeiten. Notenkenntnisse sind nicht
erforderlich. Der Männerchor trifft sich
jeweils am Donnerstag um 20 Uhr im
Gemeindehaus von Otelfingen im 1.
Stock. Interessierte sind jederzeit will-
kommen. (FU)


